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Besonders die Befragten ausländischer Herkunft unterstreichen die Rolle der Mig-

rantInnen als wichtige Ressource für die Wirtschaft (80%). Im Vergleich dazu sind in 

Italien geborene Befragte unabhängig vom Geschlecht etwas skeptischer (56%), wenn 

auch die mittleren Altersklassen etwas höhere Werte angeben als der Durchschnitt. 

Abb. 5. MigrantInnen sind eine Ressource für die Wirtschaft

Obwohl das wirtschaftliche und kulturelle Potenzial der Migrationsprozesse er-

kannt wird, fürchten dennoch nicht wenige Befragte auch negative Auswirkungen 

auf die Gesellschaft. Für die in Italien geborene Bevölkerung stehen insbesondere As-

pekte wie der Einfluss der Vielfalt auf die historisch in Brixen ansässigen Sprach-

gruppen, die Belastung des Südtiroler Wohlfahrtssystems und die Auswirkungen des 

Migrationsprozesses auf die öffentliche Sicherheit im Vordergrund. 

Nur 14% der in Italien geborenen Befragten (und 16% der im Ausland geborenen) 

sind mit der Aussage „MigrantInnen nehmen die Arbeit weg“ einverstanden. Diese 

Aussage findet leicht mehr Einverständnis unter den sehr jungen in Italien gebore-

nen Befragten. 

Nichts destotrotz sind sich fast drei auf vier Befragte, und insbesondere weibliche 

Befragte ausländischer Herkunft, bewusst, dass MigrantInnen oft Arbeitsmarktseg-

mente füllen, die von der lokalen Bevölkerung nicht mehr als attraktiv empfunden 

werden: 80% der im Ausland geborenen Befragten stimmen der Aussage „MigrantIn-

nen machen die Arbeit, die andere nicht machen wollen“ zu. 

Empfinden Sie die Anwesenheit von verschiedenen Kulturen und Sprachen 
in Brixen als … Ressource für die Wirtschaft?
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Abb. 6. MigrantInnen sind keine Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkt

 Dies mag auch damit zusammenhängen, dass allen Befragten bewusst zu sein 

scheint, dass MigrantInnen Schwierigkeiten haben, sich auf dem lokalen Arbeits-

markt zu positionieren: 69% der in Italien geborenen Befragten und 80% der im Aus-

land geborenen Befragten geben an, dass es schwierig für MigrantInnen sei eine an-

gemessene Arbeit zu finden. Somit ist die Suche nach einer adäquaten Arbeit eine der 

größten Schwierigkeiten für MigrantInnen, wie in Kap. 4.2 gezeigt wird. 

Der Einfluss der zunehmenden kulturellen, sprachlichen und religiösen Vielfalt 

auf das Sozialwesen scheint hingegen mehr Grund zur Sorge zu geben: Die Hälfte der 

in Italien geborenen Befragten (53%) ist davon überzeugt, dass MigrantInnen eine Be-
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lastung für das Sozialwesen seien. Zudem sind sechs auf zehn in Italien geborene Be-

fragte der Überzeugung, dass MigrantInnen ihre Vorteile im Sozialwesen ausnützen 

würden. 

Wesentlich weniger ausgeprägt (32,5%), aber doch präsent unter den selben Be-

fragten, ist die Befürchtung, dass auch die „Einheimischen“ selbst das Sozialwesen 

ausnützen würden. Die Befragten ausländischer Herkunft sehen sich selbst in we-

sentlich geringerem Maße als eine Belastung für das Sozialsystem, dennoch ist das 

Aussnützen dieses Systems auch für die Befragten ausländischer Herkunft ein The-

ma.

Abb. 7. Migration und das Wohlfahrtssystem  
(Antwortoption: „stimme zu/stimme vollkommen zu“)

Immerhin 38% der in Italien geborenen Befragten sehen in der Migration auch ei-

nen Grund für steigende Kriminalität und 30% derselben Befragten empfinden, dass 

Brixen durch MigrantInnen unsicherer geworden sei. 

Stimmen Sie den folgenden Aussagen zu:
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Abb. 8. Der Einfluss von Migration auf die öffentliche Sicherheit

Die Meinung der im Ausland geborenen Befragten unterscheidet sich von der Mei-

nung der in Italien geborenen Befragten sehr stark: Nur 5,5% empfinden, Migration 

sei ein Grund für steigende Kriminalität in Brixen und 15% sehen MigrantInnen als 

Grund für die Zunahme von Unsicherheit in Brixen.

Wenn auch aus der Umfrage hervorgeht, dass der Migrationsprozess einiges an Be-

ängstigungspotenzial mit sich bringt, so ist jedoch der Prozentsatz derer, die die Mig-

Empfinden Sie die Anwesenheit von verschiedenen Kulturen und Sprachen 
in Brixen als … Grund für steigende Kriminalität?
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rantInnen mit Kriminellen gleichsetzen, gering: Nur 14% der in Italien geborenen Be-

fragten stimmen der Aussage „MigrantInnen sind kriminell“ zu. 

Abb. 9. Die Wahrnehmung von Kriminaliät

3.2 Wenn „neue“ Vielfalt auf „alte“ Vielfalt stößt 

Migrationsbewegungen sind, wie im gesamten Südtiroler Territorium, auch in 

Brixen nicht der einzige Grund für die kulturelle und sprachliche Vielfalt. Der Groß-

teil der Brixner Bevölkerung hat sich bei der Volkszählung 2011 der deutschen 

Sprachgruppe zugehörig erklärt (72,9%), 25,8% erklärten sich der italienischen 

Sprachgruppe zugehörig und 1,3% der ladinischen. 

Diese bereits vorhandene Einteilung der Südtiroler Gesellschaft in drei Sprach-

gruppen hat nach Meinung der Befragten, insbesondere der Befragten mit ausländi-

scher Herkunft, durchaus Auswirkungen auf das Zusammenleben mit den Migran-

tInnen: 45% der „einheimischen“, in Italien geborenen Befragten, und 56% der im 

Ausland geborenen Befragten sind sich unabhängig vom Geschlecht dieser besonde-

ren Ausgangslage bewusst. Zwei von zehn Befragten (und besonders sehr junge „ein-

heimische“ Befragte) konnten sich noch keine Meinung zu diesem Thema bilden. 
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Abb. 10. Die dreisprachige Südtiroler Gesellschaft als besondere Ausgangsbasis 
für die Aufnahme von migrationsbedingter „neuer“ Vielfalt

Größere Unterschiede gibt es in der Einschätzung des Zusammenlebens zwischen 

den historisch ansässigen Bevölkerungsgruppen einerseits und den aus dem Ausland 

zugezogenen BrixnerInnen andererseits. 

Das Zusammenleben zwischen der deutschen, ladinischen und italienischen 

Sprachgruppe wird vom Großteil der Befragten jeder Herkunft als „ok“ (42,5% der in 

Italien geborenen und 43% der im Ausland geborenen) oder „gut“ (34% der in Italien 

geborenen bzw. 28% der im Ausland geborenen) bewertet und dies unabhängig vom 

Geschlecht und von den Altersklassen. Für 12% der in Italien geborenen Befragten 

und 16% der im Ausland geborenen ist dies sogar „sehr gut“.

Hingegen geben 9% der in Italien geborenen Befragten und 9% der im Ausland ge-

borenen an, das Zusammenleben zwischen der deutschen, italienischen und ladini-

schen Sprachgruppe sei „schlecht“, bzw. für einen geringen Anteil (2,5% der in Italien 

geborenen Befragten und 4% der im Ausland geborenen) „sehr schlecht“. 

Das Zusammenleben zwischen den „Einheimischen“ und den MigrantInnen wird 

im Durchschnitt schlechter bewertet und dies im Besonderen von den in Italien ge-

borenen Befragten: 42% geben an, das Zusammenleben sei „schlecht“ und 10% sogar 

„sehr schlecht“. Wenn auch eindeutig weniger ausgeprägt, so bewerten auch die im 

Ausland geborenen Befragten das Zusammenleben zwischen MigrantInnen und 

„Einheimischen“ als schlechter als das Zusammenleben zwischen den historisch in 

Brixen ansässigen Bevölkerungsgruppen (für drei auf zehn Befragte ausländischer 

Herkunft ist das Zusammenleben „schlecht“ oder „sehr schlecht“). Diese Perzeption 

ist unter den weiblichen ausländischen Befragten stärker ausgeprägt.

Denken Sie, dass die Einteilung der Südtiroler Gesellschaft in drei Sprachgruppen 
das Zusammenleben mit MitgrantInnen beeinflusst?
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Abb. 11. Die Bewertung des Zusammenlebens in Brixen 

Für 36% der Befragten (jeglicher Herkunft) könnten sich die Unterschiede zwi-

schen den historisch in Brixen ansässigen Sprachgruppen durch die zunehmende 

migrationsbedingte kulturelle, sprachliche und religiöse Vielfalt verstärken, während 

die Hälfte der in Italien geborenen Befragten (52%) dem nicht zustimmt. 

Die zunehmende Vielfalt innerhalb der Südtiroler Gesellschaft birgt für die Befrag-

ten ausländischer Herkunft (insbesondere die Männer) jedoch durchaus positive Im-

pulse: 60% sind der Meinung, dass sich durch die Zunahme der Vielfalt auch das  

Zusammenleben zwischen deutschsprachigen, italienischsprachigen und ladinisch-

sprachigen SüdtirolerInnen verbessern wird. 

Die „einheimischen“, in Italien geborenen Befragten, stehen dieser Entwicklung 

eindeutig mit gemischteren Gefühlen gegenüber: Im Vergleich zu den im Ausland ge-

borenen Befragten sehen nur 28% in der Zunahme an Kulturen und Sprachen ein Po-
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tenzial für die Verbesserung des Zusammenlebens zwischen den historisch ansässi-

gen Sprachgruppen und fast 60% sehen nicht wirklich oder überhaupt kein Potenzial 

in diesem Sinne. 

Abb. 12. Der Einfluss der Migration auf die dreisprachige Südtiroler Gesellschaft 

Effektiv wird die Anwesenheit von verschiedenen Kulturen und Sprachen von et-

was mehr als einem Viertel (28%) der in Italien geborenen Befragten unabhängig von 

deren Alter, verstärkt aber von den Männern, als eine Bedrohung für die „einheimi-

sche Kultur“ empfunden. Unter den BrixnerInnen ausländischer Herkunft sehen 

hingegen nur 6% die eigene Präsenz als kulturelle Bedrohung für die Aufnahmege-

sellschaft. 
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Abb. 13. Der Einfluss der Migration auf die „einheimische“ Kultur 

Empfinden Sie die Anwesenheit von verschiedenen Kulturen und Sprachen
in Brixen als … Bedrohung für die einheimische Kultur?
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4. Die Komplexität des Integrationsprozesses

Der Komplexität und Vielschichtigkeit des Integrationsprozesses scheinen sich 

alle Befragten, unabhängig ob in Italien oder im Ausland geboren, durchaus bewusst 

zu sein. Der Aussage, dass Integration in Brixen gut funktioniert, stimmen nur 20,5% 

der in Italien geborenen Befragten und immerhin 34% der im Ausland geborenen Be-

fragten zu. Auch in der Wahrnehmung konkreter Schwierigkeiten und in der Bewer-

tung des Zusammenlebens ist man sich einig. Allerdings gibt es Unterschiede in der 

Wahrnehmung, wie dieses Zusammenleben und insbesondere der Kontakt zueinan-

der verbessert werden könnte. 

4.1 Was bedeutet Integration? 

Das Konzept der Integration scheint für alle Befragten zumindest in der Theorie 

mehr ein „zusammen“ leben (83% der in Italien geborenen und 90% der im Ausland 

geborenen Befragten), als ein „nebeneinander“ leben (34% der in Italien geborenen 

Befragten und 60% der im Ausland geborenen Befragten) zu sein. Dies gilt insbeson-

dere für die weiblichen Befragten jeglicher Herkunft. 

Auch das Bewusstsein, dass es für eine gelungene Integration notwendig ist, ande-

re Kulturen zu akzeptieren, scheint unabhängig von Alter und Geschlecht unter allen 

Befragten weit verbreitet zu sein (86% der in Italien geborenen und 88% der im Aus-

land geborenen Befragten). 

Abb. 14. Die Definition von Integration  
(Antwortoption: „stimme zu/stimme vollkommen zu“)
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Ebenso einig sind sich alle Befragten, dass Integration als ein langer Prozess zu 

verstehen sei (91% der in Italien geborenen Befragten und 77% der im Ausland gebore-

nen Befragten), der nicht automatisch geschehe. Etwas mehr als ein Drittel der Be-

fragten ausländischer Herkunft (34%) scheint jedoch dem Integrationsprozess ein ge-

wisses Maß an Automatismus („passiert automatisch“) zuzugestehen. 

Trotzdem stimmt ein Großteil der Befragten (83%), sei es der in Italien geborenen 

als auch der im Ausland geborenen, zu, dass Integration auch als ein aktives Teilneh-

men am Gemeindeleben zu verstehen sei. 

Abb. 15. Integration als aktiver Prozess 
(Antwortoption: „stimme zu/stimme vollkommen zu“)

Diese aktive Teilnahme am Gemeindeleben könnte laut den Befragten auch in ei-

nem Südtiroler Traditionsverein beginnen: Ein Befragter auf drei jeglicher Herkunft 

(und in höherem Maße die im Ausland geborenen Männer) würden die Teilnahme 

von MigrantInnen in Traditionsvereinen wie der Freiwilligen Feuerwehr, der Musik-

kapelle oder der Trachtengruppe begrüßen. Nur einen Bruchteil aller Befragten würde 

eine Teilnahme in diesen Vereinen stören.
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Abb. 16. Integration in Südtiroler Traditionsvereine

Die Aufgabe Lösungen für die vielen Herausforderungen der Vielfalt zu finden, be-

trifft laut den Befragten alle BrixnerInnen, ganz unabhängig vom Herkunftsland: 75% 

aller in Italien geborenen Befragten - und 82% aller nicht in Italien geborenen Befrag-

ten - geben an, Integration betreffe alle BrixnerInnen zusammen und nur ein kleiner 

Teil sind der Meinung, Integration gehe jeweils nur die MigrantInnen (10%) oder nur 

die „Einheimischen“ an (6%). 

Für 30% der Befragten, insbesondere der Männer und unabhängig vom Herkunfts-

land, müsse jedoch ein wichtiger Impuls zur Integration vom Migranten/der Migran-

tin selbst ausgehen.

Abb. 17. Die Akteure der Integration  
(Antwortoption: „stimme zu/stimme vollkommen zu“) 
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4.2 Unterschiedliche Wahrnehmungen der  
Schwierigkeiten von Integration 

Sieben von zehn in Italien geborenen Befragten und über die Hälfte der im Aus-

land geborenen Befragten ist der Meinung, dass es in Brixen Schwierigkeiten zwi-

schen „Einheimischen“ und MigrantInnen gibt (leicht positiver eingestellt sind die 

männlichen Befragten ausländischer Herkunft). 

Im Durchschnitt sind auch nur 20% der Befragten davon überzeugt, dass sich Mig-

rantInnen in Brixen sehr wohl fühlen. Besonders interessant ist, dass „einheimische“, 

in Italien geborene, BrixnerInnen die Situation negativer einschätzen als Befragte 

ausländischer Herkunft: 20% der im Ausland geborenen Befragten sehen keine 

Schwierigkeiten zwischen der Brixner Bevölkerung und 33% (auch in diesem Fall in 

höherem Maße die Männer) geben an, dass sich MigrantInnen in Brixen sehr wohl 

fühlen. Im Vergleich dazu bestehen nur für 12% der „einheimischen“ Befragten keine 

Schwierigkeiten und auch die Einschätzung des Wohlfühlens der MigrantInnen ist 

unter den „einheimischen“ Befragten deutlich schlechter (11% versus 33%).

Abb. 18. Schwierigkeiten zwischen „Einheimischen“ und MigrantInnen 
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Laut den im Ausland geborenen Befragten stellen die konkreten Probleme des All-

tags, wie das Finden einer angemessenen Wohnung (83% und in höherem Maße für 

die Frauen) und einer angemessenen Arbeit (80%) die größten Schwierigkeiten für die 

MigrantInnen in Brixen dar. Des Weiteren sind 65%, unabhängig vom Geschlecht, der 

Meinung, die Verschlossenheit der „Einheimischen“ sei Teil der Schwierigkeiten, ge-

folgt von den Schwierigkeiten mit den verschiedenen Sprachen (59%). 

In der Einschätzung der in Italien geborenen Befragten haben MigrantInnen in 

erster Linie mit den Vorurteilen der „Einheimischen“ zu kämpfen (75%), haben 

Schwierigkeiten insbesondere mit den Sprachen (71%) und mit der Verschlossenheit 

der Einheimischen (71%). Weit mehr als die Hälfte der Befragten (69%) sind sich auch 

der konkreten Probleme der MigrantInnen, wie der Suche nach einer angemessenen 

Arbeit und Unterkunft, durchaus bewusst. 

Obwohl weniger dringlich als die Sicherung eines Einkommens und einer Unter-

kunft, stellt auch die Mehrsprachigkeit Südtirols eine große Herausforderung für die 

MigrantInnen dar. Für fast 80% der MigrantInnen macht die Mehrsprachigkeit die 

Integration in Südtirol schwieriger. Die Beherrschung des Südtiroler Dialekts scheint 

allerdings nicht entscheidend für die Integration zu spielen, denn der Großteil der 

Befragten jeglicher Herkunft ist der Überzeugung, dass Integration nicht nur mit 

dem Beherrschen des Südtiroler Dialekts gleichgestellt werden kann (77% der in Itali-

en geborenen Befragten und 72% der im Ausland geborenen Befragten).

Abb. 19. Die Schwierigkeiten mit der Sprache

… ist komplizierter für MigrantInnen, weil sie 2 - 3 Sprachen lernen müssen
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Laut den im Ausland geborenen Befragten stellen die konkreten Probleme des All-

tags, wie das Finden einer angemessenen Wohnung (83% und in höherem Maße für 

die Frauen) und einer angemessenen Arbeit (80%) die größten Schwierigkeiten für die 

MigrantInnen in Brixen dar. Des Weiteren sind 65%, unabhängig vom Geschlecht, der 

Meinung, die Verschlossenheit der „Einheimischen“ sei Teil der Schwierigkeiten, ge-

folgt von den Schwierigkeiten mit den verschiedenen Sprachen (59%). 

In der Einschätzung der in Italien geborenen Befragten haben MigrantInnen in 

erster Linie mit den Vorurteilen der „Einheimischen“ zu kämpfen (75%), haben 

Schwierigkeiten insbesondere mit den Sprachen (71%) und mit der Verschlossenheit 

der Einheimischen (71%). Weit mehr als die Hälfte der Befragten (69%) sind sich auch 

der konkreten Probleme der MigrantInnen, wie der Suche nach einer angemessenen 

Arbeit und Unterkunft, durchaus bewusst. 

Obwohl weniger dringlich als die Sicherung eines Einkommens und einer Unter-

kunft, stellt auch die Mehrsprachigkeit Südtirols eine große Herausforderung für die 

MigrantInnen dar. Für fast 80% der MigrantInnen macht die Mehrsprachigkeit die 

Integration in Südtirol schwieriger. Die Beherrschung des Südtiroler Dialekts scheint 

allerdings nicht entscheidend für die Integration zu spielen, denn der Großteil der 

Befragten jeglicher Herkunft ist der Überzeugung, dass Integration nicht nur mit 

dem Beherrschen des Südtiroler Dialekts gleichgestellt werden kann (77% der in Itali-

en geborenen Befragten und 72% der im Ausland geborenen Befragten).

Abb. 19. Die Schwierigkeiten mit der Sprache

… ist komplizierter für MigrantInnen, weil sie 2 - 3 Sprachen lernen müssen
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Abb. 20. Die Wahrnehmung der größten Probleme für MigrantInnen in Brixen: 
Wohnung, Arbeit, Sprache, Vorurteile und Verschlossenheit
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Einheimische bleiben unter sich
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Die größten Schwierigkeiten für die „Einheimischen“ im Kontakt mit den Migran-

tInnen sind, laut den in Italien geborenen Befragten, an erster Stelle die kulturellen 

Unterschiede im Umgang mit Frauen und Mädchen (75%, Einschätzung unabhängig 

von den Altersklassen und dem Geschlecht), und die Reserviertheit der MigrantInnen 

(73%, weniger empfunden von den jüngeren Befragten). Wichtige Aspekte scheinen 

auch die Konzentration der MigrantInnen auf gewisse Wohnzonen (60%) und das 

Nichteinhalten von Regeln, wie z.B. Nachbarschaftsregeln (51%) zu sein, während ein 

Mangel an Respekt für die einheimische Kultur (44%) und ein Mangel an Bemühun-

gen für die Anpassung (46%) von Seiten der MigrantInnen eher von den männlichen 

in Italien geborenen Befragten angegeben werden. Mangelnde Sprachkenntnisse wer-

den in etwas geringerem Maße (42%) als große Schwierigkeit empfunden. 

Auch die befragten MigrantInnen selbst geben an, dass für die einheimischen 

BrixnerInnen die kulturellen Unterschieden im Umgang mit Frauen und Mädchen 

(51%) und die Reserviertheit der MigrantInnen die größten Schwierigkeiten im Um-

gang mit ihnen selbst darstellen könnten. Auch die Konzentration auf gewisse Wohn-

zonen wird von 45% der befragten MigrantInnen als eine potenzielle Schwierigkeit 

für die Einheimischen empfunden. Nur ein Viertel der im Ausland geborenen Befrag-

ten (25% versus 50% unter den „Einheimischen“) ist jedoch der Meinung, dass das 

Nichteinhalten von Nachbarschaftsregeln von Seiten der MigrantInnen ein wichtiges 

Thema sei. Der Mangel an Sprachkenntnissen der MigrantInnen wird auch nur von 

wenigen (25%) der im Ausland geborenen Befragten als eine Schwierigkeit für die 

„Einheimischen“ wahrgenommen. 

Interessant, wenn auch vermutlich nicht überraschend, ist auch die völlig andere 

Perzeption gewisser Problematiken von Seiten der im Ausland geborenen Befragten: 

Für 40% mangelt es nicht an Respekt vor der einheimischen Kultur, wenn auch im-

merhin 31% derselben Befragten, insbesondere Frauen, ein Verbesserungspotenzial in 

den Bemühungen für die Anpassung sehen. 
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Abb. 21. Die Wahrnehmung der Schwierigkeiten der Einheimischen mit den 
MigrantInnen: Wohnen, Sprachen, Verschlossenheit und Frauenbild
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MigrantInnen bleiben lieber unter sich
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4.3  Der Kontakt zwischen Einheimischen  
und MigrantInnen

Die Verschlossenheit gegenüber der jeweils anderen Gruppe wird einstimmig von 

den in Italien geborenen und den im Ausland geborenen Befragten als eine Hürde im 

Integrationsprozess bezeichnet. Der Kontakt zueinander wird jedoch nur in bestimm-

ten Bereichen, insbesondere in Restaurants und Geschäften mit Lebensmitteln aus 

anderen Teilen der Welt, als ein Mehrwert wahrgenommen.

Alle Befragten, insbesondere die im Ausland geborenen und die jüngeren einhei-

mischen Befragten, würden grundsätzlich die Präsenz von Geschäften mit Lebens-

mitteln aus anderen Teilen der Welt begrüßen (55% und 39%) oder hätten kein Prob-

lem mit einer solchen Präsenz (41% und 55%: Ist mit egal / Wäre ok für mich); ebenso 

würden alle Befragten Restaurants mit Essen aus unterschiedlichen Ländern nicht 

als störend empfinden (6% und 4%) sondern, ganz im Gegenteil, ein solches Angebot 

begrüßen (58% und 45%). 

Ein differenzierteres Bild ergibt sich bei der Bewertung der Eventualität persön-

lich ein Geschäftslokal oder eine Wohnung an eine/einen MigrantIn zu vermieten. 

Die im Ausland geborenen Befragten sind, unabhängig vom Geschlecht, wesentlich 

positiver eingestellt gegenüber einer solchen Eventualität: nur 8% dieser Befragten 

würde die ausländische Herkunft des Mieters oder des Pächters stören und 19% wür-

de einem Mieter ausländischer Herkunft nicht nur neutral gegenüberstehen (ist mir 

egal/wäre ok für mich) sondern diesen sogar begrüßen. Ebenso würden 28% dieser Be-

fragten einen Pächter ausländischer Herkunft für das eigene Geschäftslokal begrü-

ßen. 

Respekt vor der einheimischen Kultur fehlt
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Die in Italien geborenen Befragten stehen der ausländischen Herkunft (besonders 

eines Pächters) zwar ebenfalls größtenteils neutral gegenüber (ist mir egal/wäre ok 

für mich), jedoch wäre für 27% dieser Befragten das Verpachten des Geschäftslokals 

und für 41% das Vermieten der Wohnung an einen Migranten mit leichtem bis star-

kem Unbehagen verbunden (stört mich ein bisschen/ stört mich/ stört mich sehr).

Ebenso nicht ganz unproblematisch ist das Empfinden, insbesondere der in Itali-

en geborenen Befragten, gegenüber nicht christlichen Kultstätten in der eigenen 

Nachbarschaft. Obwohl für 84% dieser Befragten die Möglichkeit der Ausübung der ei-

genen Religion eine Voraussetzung für ein gutes Zusammenleben zwischen Einhei-

mischen und MigrantInnen darstellt, bereitet ein nicht-christlicher Gebetsraum in 

der eigenen Nachbarschaft mehr als einem Drittel (38%) der in Italien geborenen Be-

fragten Unbehagen (stört mich ein bisschen/ stört mich/ stört mich sehr). Im Ver-

gleich würden sich nur 14% der im Ausland geborenen Befragten durch einen solchen 

Gebetsraum gestört fühlen. 

Noch stärker mit Ängsten assoziiert ist die Präsenz einer Moschee in der Nachbar-

schaft. Fast ein Viertel der einheimischen , in Italien geborenen, Befragten fühlt sich 

durch eine Moschee sehr gestört (24%). Insgesamt fühlten sich 56% dieser Befragten 

von einem muslimischen Gebetshaus mindestens ein bisschen gestört. Im Durch-

schnitt stehen die jüngeren einheimischen Befragten beiden Einrichtungen weniger 

negativ gegenüber. Auch ein Teil der im Ausland geborenen Befragten stehen einer 

solche Einrichtung mit gemischten Gefühlen gegenüber (24% stört mich ein biss-

chen/ stört mich/ stört mich sehr). 

Abb. 22. Kontaktmöglichkeiten 

Bitte bewerten Sie folgende Aussagen: 
Ein (nichtchristlicher) Gebetsraum in Ihrer Nachbarschaft
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Für ein gutes Zusammenleben zwischen MigrantInnen und Einheimischen …
müssen MigrantInnen ihre Religion praktizieren können
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Nur die Hälfte der in Italien geborenen Befragten (51%) und 40% der im Ausland 

geborenen Befragten wissen jedoch, dass es in der Gemeinde Brixen einen nicht-

christlichen Gebetsraum gibt. Besonders jüngere Befragte und Männer ausländischer 

Herkunft sind nicht über diese Einrichtung informiert. 

Abb. 23. Der nicht-christliche Gebetsraum in Brixen 
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Die Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur und die daraus resultierende Viel-

falt von Kulturen und Religionen unter den heranwachsenden BrixnerInnen scheint 

für die Befragten jeglicher Herkunft und jeglichen Geschlechts kein Problem darzu-

stellen. Über 85% der einheimischen , und ein noch größerer Prozentsatz der im Aus-

land geborenen Befragten, sehen kein Problem darin, dass der eigene Nachwuchs 

Vielfalt im Kindergarten erlebt oder einen Freund/eine Freundin einer anderen Spra-

che oder auch Religion zum Spielen mit nach Hause nimmt. Ebenso scheinen sich 

alle Befragten der absoluten Wichtigkeit einer gelungenen Integration von Migran-

tInnen zweiter Generation bewusst zu sein: Für über 90% der Befragten jeglicher Her-

kunft ist es für ein gutes Zusammenleben unabdingbar, dass in Südtirol geborene Mi-

grantenkinder die Chance haben etwas aus sich zu machen . 

Abb. 24. Kontaktmöglichkeiten der eigenen Kinder
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Das Verschmelzen verschiedener Kulturen und Sprachen im eigenen Lebenslauf 

kann laut 78% der im Ausland geborenen Befragten und laut 60% der in Italien gebo-

renen Befragten (insbesondere den Frauen) zu Konflikten im Identitätssinn der Mig-

rantInnen zweiter Generation führen und somit das Risiko bergen, dass sich diese 

BrixnerInnen zwischen verschiedenen Kulturen hin- und hergerissen fühlen.
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Abb. 25. Die Schwierigkeiten der MigrantInnen der zweiten Generation
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5. Das Gestaltungspotenzial der Gemeinde 
im Integrationsprozess

Die Gemeinde ist ein wichtiger Akteur im Integrationsprozess und kann diesen bewusst 

gestalten. Eine große Mehrheit der Befragten wünscht sich deshalb auch, dass die Gemein-

de die Integration fördert. Dieser Wunsch ist natürlich unter den im Ausland geborenen Be-

fragten größer, die mit knapp 92% der Aussage zustimmen, dass die Gemeinde Integration 

fördern soll; Doch auch 73% der in Italien geborenen Befragten stimmen dieser Aussage zu 

und nur 15% derselben Befragten denkt, dass die Gemeinde die Integration nicht fördern 

sollte. Diese Zustimmung zieht sich relativ gleichmäßig durch alle Altersstufen und ist 

auch nicht abhängig vom Geschlecht der Befragten oder deren Wohngebiet. 

Die Gemeinde Brixen hatte bereits 2010 eine Stadträtin für Integration ernannt, die ih-

rerseits im Herbst 2010 die Arbeitsgruppe Integration (AG Integration)5 ins Leben gerufen hat. 

Nur 29% der in Italien geborenen und 25% der im Ausland geborenen Befragten kennen je-

doch diese Arbeitsgruppe. Auch hier ist auffallend, dass 89% der in Italien geborenen Ju-

gendlichen die Initiative nicht kennen. Keine wesentlichen Unterschiede gibt es hingegen 

zwischen männlichen und weiblichen Befragten jeglicher Herkunft.

Abb. 26. Der Bekanntheitsgrad der Arbeitsgruppe Integration 

5 Die AG Integration setzt sich derzeit aus 23 Personen zusammen, wobei einerseits die Vor-
sitzenden der in Brixen tätigen Vereine, die von MigrantInnen geführt werden, mitarbei-
ten. Andererseits sind aber auch VertreterInnen mehrerer politischer Parteien sowie 
relevanter Institutionen (z.B. Schule, Sprachenzentrum, Wirtschaft, WOBI, HdS, OEW 
usw.) Teil der AG Integration. Die AG trifft sich monatlich, um über neueste Entwicklungen 
im Bereich Integration und Immigration in Brixen zu beratschlagen. Die AG organisisert 
auch Veranstaltungen (z.b. Brixen Begegnung) und Initiativen, die das Kennenlernen und 
den Austausch zwischen den BürgerInnen der Stadt fördern.
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Die AG Integration setzt sich sowohl aus in Italien geborenen, einheimischen Per-

sonen, als auch aus MigrantInnen zusammen. Somit bietet die Arbeitsgruppe einer-

seits die Möglichkeit, sich gegenseitig kennenzulernen und in Kontakt zu treten,  

andererseits erlaubt sie aber auch MigrantInnen eine aktive Teilnahme am Gemein-

deleben und insbesondere ein – wenn auch sehr eingeschränktes – Mitspracherecht. 

Diese aktive Partizipation und das Mitspracherecht wird von dem Großteil der Be-

fragten jeglicher Herkunft als sehr notwendig für ein gutes Zusammenleben bzw. für 

die Integration bezeichnet. 

Abb. 27. Mitspracherecht der MigrantInnen in der Gemeinde  
(Antwortoptionen: stimme zu/stimme vollkommen zu)

Ebenso wie die aktive Teilnahme aller Brixner BürgerInnen am Gemeindeleben 

wird der Austausch und das gegenseitige Kennenlernen als notwendig für einen ge-

lungenen Integrationsprozess betrachtet. Zudem ist sich die Mehrheit der Befragten, 

sei es die in Italien (75%) als auch im Ausland geborenen (89%), einig, dass die Ge-

meinde auch Sprachkurse oder Veranstaltungen organisieren könnte, um sich gegen-
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Kennenlernmöglichkeiten schaffen sollte. Auffallend ist dabei, dass dieser Wunsch in 

allen Altersgruppen sowie bei beiden Geschlechtern gleichermaßen vorhanden ist. 

Abb. 28. Organisation von Veranstaltungen um sich kennenzulernen 

In der Gemeinde werden bereits jetzt auch eine Reihe von Aktivitäten organisiert 

die einerseits den Einstieg in die Brixner Gesellschaft erleichtern, und andererseits 

Treffpunkte für die einheimische Brixner Bevölkerung und die im Ausland geborene 

Brixner Bevölkerung schaffen. 

Erstaunlich ist angesichts des Wunsches nach Kontakt, dass nur knapp die Hälfte 

der Befragten die nunmehr vier Jahre alte Inititative Brixen Begegnung6 kennt. Auffal-

lend ist ebenso, dass die Initiative vor allem von in Italien geborenen Jugendlichen 

kaum wahrgenommen wird: 88% der 16-25 Jährigen geben an, diese Initiative nicht 

zu kennen. Auch unter jenen Befragten, die angeben die Initiative zu kennen, scheint 

die Teilnahme gering zu sein: Nur 35,6% der in Italien geborenen Befragten und 57% 

der im Ausland geborenen Befragten, nahmen an einer Veranstaltung von Brixen Be-

gegnung& teil.

6  Die Gemeinde Brixen hat vor vier Jahren die Initiative Brixen Begegnung ins Leben geru-
fen. Jährlich wird ein Land ausgewählt, aus dem ein Teil der Brixner Bevölkerung 
stammt, und gemeinsam mit dieser Bevölkerungsgruppe werden unterschiedliche 
Aktionen organisiert, um das Land und seine Leute der gesamten Stadtbevölkerung 
vorzustellen. Bisher wurde Pakistan und Albanien vorgestellt, 2013 folgte Maghreb und 
2014 Lateinamerika.
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Abb. 29. Bekanntheitsgrad der Initiative Brixen Begegnung ... 

Möglichkeiten, sich zu treffen oder kennenzulernen werden aber auch von ande-

ren in der Gemeinde aktiven Vereinen und Organisationen geschaffen, wie z.B. dem 

Haus der Solidarität (HdS) oder der Organisation für Eine solidarische Welt (OEW). 

Im Gegensatz zu den von der Gemeinde direkt organisierten Initiativen, sind das 

Haus der Solidarität und die Organisation für Eine Solidarische Welt relativ bekannt 

und deren Veranstaltungen werden von der Brixner Bevölkerung auch vermehrt be-

sucht. 

Abb. 30. Bekanntheitsgrad der OEW und des HdS
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Eine weitere Möglichkeit, sich kennenzulernen und sich auszutauschen ist die ak-

tive Beteiligung am Vereinsleben der Gemeinde. Wie bereits aufgezeigt, wäre die Teil-

nahme von MigrantInnen an den sog. Südtiroler Traditionsvereinen, wie Musikkapel-

len, Trachtenvereinen oder Feuerwehr für die Befragten jeglicher Herkunft 

annehmbar. Auch heute noch ist die Vereinskultur ein wichtiger Bestandteil der Süd-

tiroler Gesellschaft und eine aktive Teilnahme von Seiten der MigrantInnen an die-

sem Vereinsleben könnte einen Indikator für eine fortschreitende Integration dar-

stellen. 

Abb. 31. Die Integration von MigrantInnen in Brixner Vereine

Für eine gelungene, als zweiseitiger Prozess zu definierende, Integration ist es al-

lerdings auch notwendig, dass MigrantInnen Vereine zur Unterstützung der eigenen 

Interessen gründen und leiten können. In Brixen gibt es derzeit drei von der pakista-

nischen Gemeinschaft geführte Vereine (Pakistan Welfare, Minhaj und Islamic Center), 

zwei von der bengalischen Gemeinschaft geführte Verein, einen von der maghrebini-

schen Gemeinschaft geführten Verein (Al Amana) und auch einen von brasilianischen 

Frauen ins Leben gerufenen Verein (Ambra), der sich im Laufe der Jahre in den Verein 

Armonia Latina umgewandelt hat und nun alle Länder Lateinamerikas umschließt. 

Eine Unterstützung dieser sowie anderer von MigrantInnen geführten Vereine 

wird von den Befragten gutgeheißen: 53,6% der in Italien geborenenen Befragten und 

83,3% der im Ausland geborenen stimmen zu, dass die Gemeinde solche Vereine und 

Initiativen fördern sollte, indem z.B. Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt werden. 
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Abb. 32. Unterstützung der Gemeinde von Vereinen, die von MigrantInnen 
geleitet werden

Die Gemeinde sollte Vereine, die von MigrantInnen geleitet werden, unterstützen
(z. B. Räumlichkeiten für ihre Treffen zur Verfügung stellen)
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6. Schlussbemerkungen 

Das Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen, Sprachen und Religionen, das 

maßgeblich von den Migrationsbewegungen der letzten 50 Jahre geprägt ist, stellt 

derzeit alle Gesellschaften Europas vor große Herausforderungen. Brixen bildet hierzu 

keine Ausnahme, ist doch die Gemeinde in den letzten zehn Jahren deutlich bunter 

geworden. Zudem ist Brixen, wie die gesamte Autonome Provinz Bozen, geprägt vom 

Zusammenleben der deutschen, italienischen und ladinischen Sprachgruppe. Diese 

historische, alte, Vielfalt trifft nun die sogenannte neue, migrationsbedingte Vielfalt, 

wobei Fragen des Zusammenlebens in einem neuen Kontext diskutiert werden. 

Die vorliegende Studie wurde durchgeführt, um das Zusammenleben der unter-

schiedlichen Sprachen, Religionen und Kulturen in der Gemeinde Brixen zu beleuch-

ten, wobei der Schwerpunkt darin lag, das Zusammenleben zwischen alter und neuer 

Vielfalt zu erforschen. Dabei war es ein Anliegen der Studie, erstens festzuhalten, wie 

diese zusätzliche Vielfalt und das Zusammenleben bewertet wird. Zweitens wurde 

versucht, Bereiche auszumachen, in denen es zu konkreten Schwierigkeiten im Zu-

sammenleben kommt. Anschließend wurde hinterfragt, wie die Brixner Bevölkerung 

die Integration dieser neuen Vielfalt definiert, und welche Rolle der Gemeinde im In-

tegrationsprozess zugedacht wurde. 

Das Besondere dieser Studie ist, dass sie sich sowohl mit der Wahrnehmung des 

Zusammenlenbes der sog. einheimischen Bevölkerung Brixens als Vertreter der alten 

Vielfalt, als auch der zugewanderte Brixner Bevölkerung als Vertreter der neuen Viel-

falt auseinandersetzt, um eine Vision eines gemeinsamen Zusammenlebens aufzuzei-

gen.

Das Bild, das aus dieser Studie hervortritt, ist ein buntes: Die durch Migration be-

dingte kulturelle, sprachliche und religiöse Vielfalt wird einerseits als große Chance 

wahrgenommen, durch die man weltoffener werden kann, die die Stadt bereichern 

kann, und eine Ressource für die Wirtschaft ist. Die neue Vielfalt wird aber auch als 

Herausforderung, insbesondere für das Sozialwesen, die öffentliche Sicherheit und die 

Aufnahmekultur gesehen. Grundsätzlich ist jedoch für die große Mehrheit der Be-

fragten die Anwesenheit von verschienden Sprachen, Religionen und Kulturen in 

Brixen heutzutage normal . 

Auch ist sich die Brixner Bevölkerung bewusst, dass das Zusammenleben der deut-

schen, italienischen und ladinischen Sprachgruppe die Integration von migrations-

bedinger Vielfalt beeinflusst: Die im Ausland geborenen Befragten sehen in der Mig-

ration ein Potential, historische Konfliktlinien zu überwinden, während bei den in 

Italien geborenen Befragten die Überzeugung überwiegt, dass die Integration in eine 

mehrsprachige Gesellschaft, wie die Südtiroler, MigrantInnen vor die zusätzliche 
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Schwierigkeit stellt mit zwei Sprachen, nämlich Deutsch und Italienisch, konfron-

tiert zu sein. 

Grundsätzlich überschneiden sich jedoch die Bereiche, in denen Schwierigkeiten 

im Zusammenleben wahrgenommen werden: Es sind dies das Wohnen, die fehlen-

den Kommunikationsmöglichkeiten und die Reserviertheit im Umgang mit dem An-

deren. Im Bereich Wohnen unterscheidet sich jedoch der Blickwinkel: Für die im 

Ausland geborenen Befragten scheint es schwierig, eine angemessene Wohnung zu 

finden, während die in Italien geborenen Befragten es einerseits bemängeln, dass die 

MigrantInnen sich auf bestimmte Wohnzonen konzentrieren, aber andererseits zö-

gert ein beachtlicher Teil dieser Befragten auch, eine Wohnung an MigrantInnen zu 

vermieten. 

Im Bereich der Kommunikationsmöglichkeiten und des reservierten Umgangs 

mit dem Anderen stimmen alle Befragten hingegen überein, dass einerseits fehlende 

sprachliche Kompetenzen eine Hürde für die Integration darstellen, dass aber ande-

rerseits auch die Verschlossenheit sei es der Einheimischen gegenüber den Migran-

tInnen, aber auch der MigrantInnen gegenüber den Einheimischen das Kennenler-

nen und den gegenseitigen Austausch erschweren. 

Somit sind die Befragten auch konsequent, wenn die Organisation von Sprachkur-

sen sowie die Schaffung von Möglichkeiten, sich besser kennen zu lernen als eine 

wichtige Aufgabe der Gemeinde wahrgenommen wird, um die Integration zu fördern. 

Interessanterweise hat die Gemeinde Brixen jedoch bereits solche Kontaktmöglich-

keiten, wie z.B. die Initiative Brixen Begegnung Albanien oder Brixen Begegnung Pakistan 

geschaffen. Leider war diese Initiativen unter den Befragten wenig bekannt. 

Auch andere Kontaktmöglichkeiten, die bereits bestehen, werden nicht von allen 

Befragten als positiv empfunden: Begrüßt werden von dem Großteil der Befragten, 

unabhängig davon, ob in Italien oder im Ausland geboren, Restaurants und Ge-

schäfte, in denen es Lebensmittel aus anderen Ländern gib. Akzeptiert wird auch, 

dass man Arbeitskollegen mit anderen Sprachen und Religionen hat, dass Migran-

tInnen Mitglieder in Südtiroler Traditionsvereinen sind, dass die eigenen Kinder 

Freunde mit anderen Sprachen und Religionen zum Spielen mit nach Hause brin-

gen. Auch wenn die eigenen Kinder einen Ehepartner mit einer anderen Sprache 

haben, so wird dies von dem Großteil der Befragten, unabhänging ob in Italien oder 

im Ausland geboren, akzeptiert. Hat der Ehepartner aber eine andere Religion, so 

wird dies deutlich skeptischer wahrgenommen, und zwar sowohl von den in Italien 

geborenen Befragten, als auch von den im Ausland geborenen Befragten. Die Befrag-

ten, vor allem die in Italien geborenen, sind auch skeptisch gegenüber einem nicht-

christlichen Gebetsraum oder noch viel mehr einer Moschee in ihrer Nachbar-

schaft oder wenn das eigene Lokal sei es die Wohnung oder das Geschäftslokal an 

MigrantInnen vermietet werden sollte. 
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Somit zeigt die Studie auf, dass es zwar einerseits das Bewusstsein gibt, dass nur 

durch Kontakt, dem sich Kennenlernen und sich Austauschen zusammen gelebt wer-

den und eine gemeinsame Zukunft aufgebaut werden kann. Andererseits überwiegen 

derzeit noch die Zweifel, die Skepsis, vielleicht auch die Vorurteile, um sich dem Un-

bekannten zu öffnen und ihm zu begegnen. Dieses Zögern ist auf beiden Seiten wahr-

nehmbar, sei es unter den in Italien wie auch unter den im Ausland geborenen. 

Diese Skepsis dem Anderen gegenüber spiegelt sich jedoch nicht in der Wahrneh-

mung, die alle Befragten teilen: Integration bedeutet Zusammen - leben, an dem ge-

meinsam mit allen BrixnerInnen, unabhängig von Religion, Sprache, Kultur oder 

Herkunft, sowie mit Hilfe der Gemeinde aktiv gearbeitet werden muss. 






